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Konversionsmaßnahmen haben
das Gesicht Triers in den letzten
Jahrzehnten grundlegend ver-
ändert. Beim Stadtumbau West
werden nun weitere ehemals
gewerblich oder militärisch ge-
nutzte Konversionsflächen um-
genutzt. Dies bietet die Chance
den Stadtteil maßgebend zu er-
neuern, die Talstadt um attrak-
tive, gut erschlossenen Bauflä-
chen auf der linken Moselseite
zu erweitern und die Mosel
mehr in den Mittelpunkt des
Stadtbildes zu rücken. Allein die
ehemaligen Werksflächen von
Eybl-Bobinet, des Bahnausbes-
serungswerkes, des Busdepots
der Stadtwerke und die Jäger-
kaserne bieten hierbei ein Bau-
flächenpotential von rund 32
ha.

Mit der Freimachung der Jäger-
kaserne von militärischen Zwe-
cken im April 2014 war für die
Stadt Trier klar, dass vom soge-
nannten Erstzugriffsrecht Ge-
brauch gemacht werden soll,
um die Entwicklung dieses zen-
tralen Bausteines des Stadtum-
baus in Trier-West zu steuern.
Dank der einvernehmlichen Er-
werbsverhandlungen mit der
Bundesanstalt für Immobilien-
aufgaben sowie der seit 2015
zur Verfügung stehenden Mittel
des Förderprogramms Stadt-
umbau West konnte für das
städtebauliche Konzept zur Ge-
bietsentwicklung ein Wettbe-
werb ausgelobt werden. Hierbei
haben sich die Stadtwerke Trier
als Mitauslober eingebracht,
umauch die Entwicklung des
brachliegenden ehemaligen
Busdepots sowohl inhaltlich,
zeitlich als auch gestalterisch in
eine Gesamtentwicklung einzu-
binden. Durch diese enge Zu-
sammenarbeit bestehen hier
nun optimale Voraussetzungen
für eine attraktive Gebietsent-
wicklung.

Viele Stadtteilbewohner haben
sich bei der Bürgerbeteiligung
im Vorfeld des Wettbewerbs
aktiv und konstruktiv einge-
bracht und das Verfahren bis
zur Preisgerichtsitzung intensiv
begleitet. Gemeinsam konnte
so die umfangreiche Auslobung
des Wettbewerbs erarbeitet
werden.

Bei der Programmierung der
künftigen Wohnnutzungen wur-
de der Fokus auf vielfältig ge-
mischte Wohnformen mit ei-
nem Angebot für alle Nutzer-
gruppen gelegt. Bezahlbarer
Wohnraum für lebendige, viel-
fältige und integrative Nachbar-
schaften in enger Vernetzung
mit den umgebenden Be-
standsnutzungen wurde als
Leitidee der Auslobung zu
Grunde gelegt. Die innenstadt-
nahe Lagegunst mit hervorra-
gender ÖPNV-Anbindung und
besten Voraussetzungen für
Radverkehr sollte sich zudem in
den Entwürfen widerspiegeln.

Der Grünzug, der sich zukünftig
vor der sich von der Quelle des
Irrbachs über die Jägerkaserne,
das ehemalige Busdepot vorbei
an den Denkmälern der Lok-
richthalle und des ehem. Elek-
trizitätswerkes bis zum Mosel-
ufer erstrecken soll, stellt einen
weiteren zentralen Baustein des
Masterplans dar Dieser Grün-
zug ist nicht nur ein großzügi-
ger Standortvorteil für die Neu-
bebauung, sondern wertet auch
dank der Freiraum-, Spiel- und
Sportangebote die umgebende
Wohnbebauung in den nächs-
ten Jahren auf. In der vorliegen-
den Dokumentation des Wett-
bewerbs wird deutlich, welche
Qualitäten der Standort bietet.
Dank der vielfältigen Entwurfs-
ansätze konnte das Preisgericht
aus sehr unterschiedlichen Kon-
zeptansätzen, den für den
Standort und die vorgegebenen
Nutzungen besten Entwurf aus-
wählen. Gerade dem ersten
Preisträger gelingt es die land-
schaftlichen und baulichen
Qualitäten des Standortes mit
dem neuen Bauprogramm opti-
mal zu verbinden und eine
maßstäbliche, vielfältige
Wohnbebauung zu konzipieren,
deren Freiraumgestaltung sich
durch außerordentliche kom-
munikative Qualitäten aus-
zeichnet.

Vorwort

6

1513_trier_Doku_7.qxp_OS  08.11.16  19:04  Seite 6



Die Stadt Trier wird gemeinsam
mit den Stadtwerken Trier auf
der Grundlage dieser Ergebnisse
nun Investoren zur Realisierung
der Bebauung suchen und die
Planung des Grünzuges umset-
zen. Hierbei werden die Integra-
tion der Neubebauung in den
Bestand sowie die besondere
Qualität der neuen öffentlichen
Frei- und Grünflächen dazu bei-
tragen die Identität des Stadt-
teils positiv zu prägen. 

Allen Teilnehmern des Wettbe-
werbs möchten wir an dieser
Stelle für ihre engagierte und
intensive Beschäftigung mit der
schwierigen Aufgabenstellung
danken. Ebenso ist zu betonen,
dass solch positive Ergebnisse
nur durch die Zusammenarbeit
mit den Bewohnern des Quar-
tiers entstehen konnten. Wir la-
den Sie ein auch den Umset-
zungsprozess weiterhin kon-
struktiv zu begleiten.

7

Andreas Ludwig
Beigeordneter der Stadt Trier

Arndt Müller
Vorstand SWT Stadtwerke Trier
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Die Stadterneuerung von Trier-
West ist seit Jahren eine zentra-
le städtebauliche Aufgabe für
die Stadt Trier. U.a. wurde im
Rahmen der vorbereitenden
Planungen ein Stadterneue-
rungskonzept als Masterplan
erarbeitet. Der Masterplan for-
muliert einen städtebaulichen
Rahmen für eine zukunftsorien-
tierte Entwicklung von Trier-
West. Dabei wurden bestehen-
de Konzepte und Planungen in-
tegriert, wie etwa der Stadtteil-
rahmenplan oder das "Inte-
grierte Handlungs- und Ent-
wicklungskonzept Soziale Stadt
Trier-West".

Trier-West hebt sich aufgrund
seiner historischen Entwicklung
als „Arbeitsstandort“ und Areal
mit zahlreichen, geschichts-
trächtigen Kasernen, der sehr
heterogenen Bevölkerungs- und
Nutzungsstruktur und den da-
mit einhergehenden städtebau-
lichen und sozialen Herausfor-
derungen deutlich von den üb-
rigen Stadtteilen in Trier ab. 

Ziel der Masterplanung und sei-
ner räumlich-funktionalen
Schwerpunkten ist die Rückge-
winnung der Attraktivität als
lebenswerter Stadtteil. Die Auf-
wertung und Stabilisierung des
hohen Anteils an sozialem
Wohnungsbau, der dem Stadt-
teil bereits seit Jahren den Ruf
eines "schwierigen Stadtteils"
bescherte, ist Teil des über den
Masterplan definierten und ver-
abredeten Maßnahmenpro-
gramms.

Die städtebaulichen Defizite,
aber auch zahlreiche Entwick-
lungsaktivitäten und Impulspro-
jekte sind heute rund um das
Wettbewerbsgebiet der Jäger-
kaserne spürbar. 

Gerade in den Ost-West Ver-
knüpfungsbereichen mit dem
ehemaligen Bahnausbesse-
rungswerk samt beeindrucken-
der Industriearchitektur der
Lokrichthalle, der Fläche des
Busdepots der Stadtwerke Trier
(SWT), dem ehemaliger Güter-
bahnhof-West sowie dem Mo-
selufer sind im Rahmen des
Masterplanes wichtige, struk-
turelle Rahmenentwicklungen
vorgezeichnet.

Erste Projekte befinden sich
nach Jahren der Stagnation in
der Umsetzungsphase, mit der
Neunutzung des ehemaligen
Textilwerkes Eybl-Bobinet für
Wohnen und Arbeiten werden
Impulse mit neuen Nutzungs-
und Gestaltqualitäten gesetzt. 

Im Gneisenaubering wurden die
Sanierungsarbeiten des Gebäu-
deensembles der ehemaligen
Kaserne u.a. für das Haus des
Jugendrechts und der Arbeits-
agentur abgeschlossen, die Pro-
jekte setzen Maßstäbe zur Um-
nutzung der ehemaligen Kaser-
nengebäude. 

Im südlich der Jägerkaserne ge-
legenen Wohnquartier Schan-
kenbungert wurden ursprüngli-
che genossenschaftliche Wohn-
gebäude unter Bewahrung der
städtebaulichen und architek-
tonischen Struktur und mit
starker Unterstützung aus der
Siedlungsbewohnerschaft sa-
niert. Das Fundament und der
städtebauliche Zusammenhang
für all diese Projekte wurden
erst über den Masterplan er-
möglicht.

Der Masterplan Trier-West
stellt eine umfassende und fun-
dierte Gesamtschau als „über-
geordnete“ und ganzheitliche
Planungsebene dar: Aus der Be-
standsanalyse des Untersu-
chungsraums Trier-West wird
ein planerischer Rahmen abge-
leitet, der städtebauliche Ziele
für die Entwicklung der Poten-
zialflächen wie zum Beispiel
dem Wettbewerbsgebiet rund
um die Jägerkaserne, die räum-
liche Gliederung, die verbesser-
te Verkehrsführung und den öf-
fentlichen Raum formuliert. 

Die Grundaussagen der Master-
planung, aktualisiert z.B. durch
bereits initiierte Projekte und
aktuelle Grundstücksverfügbar-
keiten, konnten nun im Rahmen
des Wettbewerbs für ausge-
wählte Teilflächen wie z.B. die
Jägerkaserne sowie das ehem.
Busdepot der Stadtwerke Trier
weiter konkretisiert werden. 

Dies gilt auch für die für Trier-
West bedeutenden Freiflächen-
entwicklungen wie z.B. den ge-
planten Grünzug „Vom Lenus-
Mars-Tempel zur Mosel“. Die
vorbereitende Ebene des Mas-
terplanes wurde so zu einer
Komponente des Wettbewerbs
rund um die Jägerkaserne. Da-
mit kann auch eine wichtige
freiraumplanerische Vernetzung
in Trier-West qualifiziert wer-
den, wobei die Realisierung die-
ses Grünzugs in Stufen erfolgen
wird. 

Für die Lebensqualität rund um
die Jägerkaserne und die
schnelle Erreichbarkeit des Ge-
samterlebnisses „Stadt am
Fluss“ ist diese Grünverbindung
ein weiterer Meilenstein für den
Stadtteil Trier-West.

Gesamtmasterplan, Aufbruchstimmung für Trier-West
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Auch das Masterplanziel, ein at-
traktives Nahversorgungsange-
bot im Stadtteil zu sichern, ist
heute bereits in Teilen ablesbar.
So wurde der Bereich des „Rö-
merbrückenkopfes“ und der
„neuen Mitte Trier-West“ inkl.
Ertüchtigung des Regionalbahn-
haltes bereits im Masterplan
städtebaulich thematisiert.
Heute bereits hergestellt ist
hier ein neues Nahversorgungs-
angebot. Die Neugestaltung
des öffentlichen Raumes rund
um den Brückenkopf - ebenfalls
als Ergebnis eines Gestaltungs-
wettbewerbs zur gesamten Rö-
merbrücke - wird hier weitere
Impulse setzen.

Weitere Teilprojekte und Maß-
nahmen auch rund um die ge-
wachsenen Nord-Süd Erschlie-
ßungsstraßen (Entlastungsan-
gebote/Ausbau) sind in Vorbe-
reitung.

9

Masterplan Trier-West ; Fortschreibung 2016 
unter Berücksichtigung des Wettbewerbsergebnisses
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Die zentrale Aufgabe des
städtebaulich-freiraumplaneri-
schen Wettbewerbs ist die Kon-
version/Neuordnung der ehe-
maligen Jägerkaserne in Trier
West und dem benachbarten
ehemaligen Busbetriebshof der
Stadtwerke Trier (SWT). 

Als besonders spannungsvolle
Aufgabe gilt dabei innerhalb
des weiteren Wettbewerbsge-
bietes/Ideenteils, den für das
gesamte Stadtgebiet Trier-
West bedeutenden Grünzug
„Vom Lenus-Mars-Tempel zur
Mosel“ freiraumplanerisch zu
bearbeiten und somit seine spä-
tere Realisierung unter einem
„Gestalt-Leitbild“ vorzuberei-
ten.

Entwicklung einer freiraump-
lanerischen Gesamtidee für
den Grünzug mit einem ersten
Realisierungsbaustein „Park
Jägerkaserne“
Perspektivisch sollen auch die
benachbarten - in Teilen heute
noch mit anderen Nutzungen
oder Eigentümerstrukturen
blockierten, in Teilen bereits in
Entwicklung befindlichen - Flä-
chen (weiteres Wettbewerbsge-
biet/Ideenteil) einer städtebau-
lichen und freiraumplaneri-
schen Neustrukturierung unter-
zogen werden. Aus diesem
Grunde werden auch diese Be-
reiche als freiraumplanerischer
Aufgabenbestandteil mit in das
Wettbewerbsverfahren einge-
bunden. 

Thematisch könnte möglicher-
weise ein Zusammenhang her-
gestellt werden, der auch die
historische Tempelanlage im
Rahmen eines neuen Wege-
und Informationssystems ge-
schickt mit einbindet. 

Auch die Kleingartenanlage
oberhalb der Tempelanlage am
Fuße des Moselhanges und die
„Irrbachwiese“ mit dem Regen-
rückhaltebecken können Teil
des Freiraumerlebnisses werden
und in das Wegenetzsystem
eingebunden werden. Damit er-
gibt sich ein Ost-West Wege-
system bis zum Moselufer, wel-
ches auch Teile der Industrie-
kultur von Trier-West mit sicht-
bar und erlebbar macht (Lok-
richthalle/RWE-Maschinenhal-
le).

Weitere Vernetzung aller heuti-
gen Fuß- und Radwegebezie-
hungen und auch die Integrati-
on der mit den geplanten Er-
tüchtigungen der Verkehrsinfra-
struktur einhergehenden neuen
Nord-Süd-Linien für Radfahrer
und Fußgänger ist obligato-
risch. 

Die „Ankunft“ und Überführung
des Grünzugs an der Eurener
Straße ist eine besondere funk-
tionale und gestalterische He-
rausforderung und nur in Zu-
sammenhang mit den städte-
baulichen Konzepten für die
ehemalige Jägerkaserne und das
ehemalige Busdepot der Stadt-
werke Trier (SWT) zu lösen. 

Der Grünzug kann aufgrund der
Gebäudesubstanz nicht in der
vollständigen Breite in die Jä-
gerkaserne geführt werden, je
nach Konzeption können auch
kleinere Abschnitte neugestal-
teter Fuß- und Radwegebezie-
hungen/Aufenthaltsräume etc.
den nötigen funktionalen und
gestalterischen Zusammenhalt
erbringen.

Zudem stellt dieser öffentliche
Grünzug für die Anwohner eine
wichtige, fußläufig erreichbare
Erholungsfläche sowie ein
Treffpunkt im direkten Wohn-
umfeld dar und sollte daher mit
hoher Aufenthaltsqualität ge-
staltet werden. 

Dies gilt vor allem für den „Park
Jägerkaserne“, welcher als
Stadtteilpark mit Kinderspiel
und –sportstätten zu entwi-
ckeln ist. 

Städtebaulich-freiraumplane-
risches Konzept mit dem
Schwerpunkt vielfältiges
Wohnen für die Jägerkaserne
und die SWT-Fläche samt an-
grenzender öffentlicher Stra-
ßenräume
Der Realisierungsteil liegt in-
mitten einer heterogenen
städtebaulichen Situation und
besitzt über die Lage an der
„grünen Silhouette“ des Mar-
kusberges eine besondere
Standortbegabung für das
Wohnen. 

Die aktuellen Trierer Initiativen
zur Verbesserung des Woh-
nungsangebots zielen auch auf
eine neue Qualität des kosten-
günstigen und Ressourcen
schonenden Wohnens inner-
halb der wachsenden Stadt. 

Die städtebaulich-freiraumpla-
nerische Konzeption für die in-
tegriert liegende Jägerkaserne
soll in diesem Zusammenhang
Vorbildfunktion übernehmen
und vor allem das Wohnen für
unterschiedlichste Segmente
und typologische Mischungen
vorbereiten. 

Entsprechend des Masterplanes
besteht für die ehemalige Jä-
gerkaserne die Zielsetzung zur
Entwicklung der Fläche für
Wohnungsbau und gewerbliche
Nutzungen sowie zur Fortfüh-
rung eines Grünzuges vom Mo-
selufer zu dem Moselhang. 

Neben der inneren Erschließung
ist die Vernetzung des Gelän-
des mit den benachbarten
Wohnanlagen bedeutsam, um
eine Vernetzung der derzeit
durch die Kaserne getrennten
Wohnanlagen zu erzielen und
die vorgesehenen Grünbereiche
auch für weitere Anwohner
nutzbar zu machen. 

In den Grünzug sollen archäolo-
gische Bezüge sowie ein zu re-
naturierender Teilabschnitt des
Irrbachs integriert werden. 

10

Aufgabe
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Auch die Eurener Straße, für die
ím Umfeld durch den Wettbe-
werb neue Raumkanten defi-
niert werden, soll in ihrem
künftigen Charakter definiert
werden und wird als Bestand-
teil der Ideenentwicklung mit
in das Wettbewerbsverfahren
integriert. Dies gilt auch für die
Kopfzone des RWE-Geländes
im Norden, hier ist das denk-
malgeschützte Verwaltungsge-
bäude eingebunden in eine dif-
fuse Eingrünungssituation eines
RWE-Parkplatzes. 

Die ehemalige Jägerkaserne
Die 6,85 ha große ehemalige
Kaserne entstand 1913; Fahr-
zeug- und Werkstatthallen wur-
den 1952 hinzugefügt. Die Ka-
serne wurde zuletzt bis April
2014 durch die Bundeswehr ge-
nutzt. Das Grundstück ist im Ei-
gentum der BIMA. Die Stadt
Trier wird von ihrem Erstzu-
griffsrecht Gebrauch machen. 

Das Gelände ist geprägt durch
3- bis 4-geschossige Mann-
schafts- und Verwaltungsge-
bäude an den Rändern sowie
vorwiegend eingeschossige
Werkstatt- und Lagergebäude
im Innenbereich. 

Die nach Abriss des Gebäudes 9
verbleibenden fünf mehrge-
schossigen Gebäude verfügen
über eine Bruttogeschossfläche
von ca. 2.200 m² bis 5.400 m²
je Gebäude, insgesamt ca.
17.000 m² BGF . 

Der Zustand der Gebäude ist
unterschiedlich. Vom guten Zu-
stand des bis zuletzt als Kreis-
wehrersatzamt genutzten Ge-
bäudes 3 bis hin zur kernsanie-
rungsbedürftigen ehem. Wache
(Geb. 1).

Ehemaliges Busdepot der
Stadtwerke Trier
Das ehemalige Busdepot befin-
det sich an der Stelle des ehe-
maligen Straßenbahndepots
unmittelbar neben dem Gebäu-
de der ersten Elektrizitätsver-
sorgung (heute RWE) der Stadt
Trier. Es ist in Eigentum der
SWT Stadtwerke Trier. 

Auf dem knapp 2,3 ha großen
Grundstück befinden sich noch
drei große eingeschossige Hal-
len mit insgesamt 8.700 m²
Grundfläche sowie zwei mehr-
geschossige Verwaltungsgebäu-
de. Die Liegenschaft wird nicht
mehr genutzt. Im Hinblick auf
die nördlich angrenzende Um-
spannanlage ergeben sich Res-
triktionen hinsichtlich der künf-
tigen Nutzung. Die auf dem Ge-
lände befindliche kleine Um-
spannanlage ist zu erhalten.

Ziel ist jeweils eine möglichst
vielfältige Mischung der Be-
wohnerschaft in den neu zu er-
richtenden Gebäuden und nicht
die Planung von für bestimmte
Zielgruppen spezialisierten Ge-
bäuden.

Die Ergebnisse des städtebau-
lich-freiraumplanerischen
Wettbewerbs sollen für die wei-
teren planerischen Aktivitäten
eine geeignete Basis herstellen.

11

Ideenteil

ehem. Busdepot SWT 
(Realisierungsteil)

Jägerkaserne
(Realisierungsteil)

Wettbewerbsgebiet
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Wesentliche Vorgaben zum
städtebaulichen Programm Jä-
gerkaserne (Realisierungsteil)

Auf einer Gesamtfläche von ca.
7,2 ha ist die Programmierung
der Jägerkaserne und der an-
grenzenden Kleingartenanlage
vorgesehen. Diese unterteilt
sich wie folgt:

-      ca. 21.000 m² sind für den
Grünzug „Vom Lenus-Mars-
Tempel zur Mosel“ ange-
setzt,

-      die Bestandsgebäude 2, 3, 4
und 29 an der Eurener Stra-
ße und der Blücherstraße
werden für Wohnzwecke
(8.700 m² BGF) und ge-
werbliche Nutzungen
(6.000m² BGF) umgenutzt.
Diesen Nutzungen sind die
erforderlichen Frei- und
Funktionsflächen zuzuord-
nen,

-      die restliche Fläche steht
für neue Wohnbebauung
(ca. 30.000 m² BGF), mit
den zugehörigen Stellplät-
zen und Erschließung zur
Verfügung.

Bei einer durchschnittlichen
Dichte mit einer GFZ von 1,2 er-
geben sich somit knapp 30.000
m² BGF Bruttogeschossfläche
für die neuen Wohnbauten zzgl.
der als erhaltenswert einge-
stuften Bestandsgebäude für
das Wohnen. Der vorgesehene
gewerbliche Anteil in Bestands-
gebäuden könnte auf bis zu

8.400 m² BGF erweitert wer-
den. Hier ist wegen der Abstän-
de zur RWE Hochspannungs-
trasse Wohnen nicht möglich.

Von dem neuen Geschosswoh-
nungsbau müssen wiederum
25% für den geförderten Woh-
nungsbau vorgehalten werden. 

In Bezug zu der verbleibenden
städtebaulichen Programmie-
rung für das Wohnen (Neubau)
von ca. 30.000 m² BGF gilt: 

a) Geschosshaustypen
Ca. 2/3 sollen in der Gebäude-
typologie „Geschosswohn-
bau/Mehrfamiliengebäude“
realisiert werden, dies ent-
spricht der gesamtstädtischen
Zielsetzung der Innenentwick-
lung mit einer angemessen
Wohnqualität und Quantität.
Bei dieser Typologie wird von
max. 2-3 Vollgeschossen ausge-
gangen, darüber hinaus sind
moderate Erhöhungen der Ge-
schosse z.B. punktuell auf bis 3
+ Staffelgeschoss/4 Vollge-
schosse aus städtebaulichen
und auch aus Gründen der
Wirtschaftlichkeit nicht katego-
risch ausgeschlossen. Generell
ist auf den städtebaulichen
Übergang nach Osten (hohe
Gebäudebestände/Eurener
Straße), auf eine sensible Ab-
stufung in Richtung der südlich
(Tempelweg) und westlich (Jä-
gerstraße) angrenzenden
Wohngebäude sowie auf die
Notwendigkeit von passivem
Lärmschutz zu achten.

b) Stadthaustypen
Ca. 1/3 sollen als zeitgemäße
und kostengünstige Stadthaus-
typen (eigentumsorientiert) mit
ca. 2-3 Geschossen und klei-
nem „grünen Wohnzimmer“ ei-
nes nutzbaren Privatgartenan-
teils konzipiert werden. Städte-
baulich greift dieser Typus die
Baukultur des Nachbarquartiers
„Im Schankenbungert“ auf und
interpretiert diesen neu.

c) Stellplätze
Bei dem Entwurf von Stellplatz-
lösungen in den Randbereichen
der Jägerkaserne ist auf eine
Verknüpfung zur Nachbarbe-
bauung zu achten, es sind keine
Fremdkörper in Form von Stell-
platzanlagen gewünscht, son-
dern gestalterische und funk-
tionale eingebundene offene
oder bauliche Anlagen. Für den
bestehenden zusätzlichen Stell-
platzbedarf der Nachbarschaft
können Lösungsmöglichkeiten
integriert werden.

d) Kleingartenanlage Tempel-
weg
Die an die Jägerkaserne angren-
zende Kleingartenanlage Tem-
pelweg entspricht eine Teilflä-
che von 3.750 m². Bei der Pla-
nung ist u.a. der Erhalt der Lin-
denallee zu beachten.

Wesentliche Vorgaben zum
städtebaulichen Programm
SWT-Fläche bzw. ehemaliges
Busdepot der Stadtwerke
Trier (Realisierungsteil)

Angrenzend an das Grundstück
der RWE im Norden und einer
Umspannanlage in der Nord-
westecke der SWT-Fläche sind
jedoch u.a. folgende Restriktio-
nen in Form von Abständen zur
Wohnnutzung zu beachten:

-      Der Erhalt/Ergänzung im
Plangebiet für die Um-
spannanlage in der Nord-
west-Ecke Eurener Stra-
ße/Werner-Siemens-Straße
beträgt ca. 2.400 m². Ne-
ben dem Bestandsgebäude
sind zwei Trafos, eine
Schaltanlage und entspre-
chende Wartungs- und An-
lieferbereiche vorgesehen
und entsprechend freizuhal-
ten. Brandschutz - technisch
ist ein Schutzabstand von
mindestens 10 m einzuhal-
ten. Ein umlaufende
Schutzstreifen dient diesem
Schutzabstand und soll zu-
dem zur gestalterischen
Abschirmung der Um-
spannanlage dienen. Eine
Begrünung zur Eurener
Straße ist möglich.

-      Zur Abschirmung gegen-
über der nördlich liegenden
RWE Liegenschaft mit der
unmittelbar angrenzenden
110 KV Umspannanlage
muss ein mindestens 10 m
breiter Schutzstreifen von

12
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Bebauung freigehalten wer-
den, um eine Abschirmung
gegen die von der Anlage
ausgehenden Emissionen zu
realisieren. 

       Eine Erschließung über den
Schutzstreifen vorzugswei-
se im westlichen Abschnitt
bleibt jedoch möglich. Die
Fläche dient im späteren
Bebauungsplanverfahren
nach BauGB auch als Aus-
gleichsfläche.

Für das SWT-Grundstück (ca.
23,8 ha) ergibt sich nach Be-
rücksichtigung der Restriktio-
nen folgende städtebauliche
Programmierung:

-      10% der Grundstücksfläche
(2.400 m²) sollen zur Ergän-
zung des Grünzugs zur Ver-
fügung gestellt werden.

-      2.400 m² sind für die Um-
spannanlage sowie 4.000
m² als weitere Erschlie-
ßungsflächen und Schutz-
streifen gebunden. 

-      Auf der verbleibenden Flä-
che von ca. 15.000 m² soll
Wohnen und Gewerbe rea-
lisiert werden. Bei einer Ge-
schossflächenzahl (GFZ)
von 1,2 ergibt sich eine BGF
von rund 18.000 m². Hier-
von sind ca. 10 % für ge-
werbliche Nutzungen, vor-
zugsweise an der Eurener
Straße, vorzusehen (Anteil
Mischgebiet MI). Für Woh-
nen und Gewerbe genutzte
Nichtvollgeschosse werden
in die BGF eingerechnet. 

-      Für die Wohnnutzung gilt
ebenfalls der Schlüssel wie
zur Jägerkaserne: 2/3 Ge-
bäudetypologie „Geschoss-
wohnbau/Mehrfamilienge-
bäude“, mindestens 25 %
(ca. 4.100 m²) der Wohn-
nutzungen sind hierbei für
den sozial geförderten
Wohnungsbau vorzusehen.
Zudem sollen 1/3 als zeitge-
mäße und kostengünstige
Stadthaustypen realisiert
werden. Für die Aufteilung
in 2/3 Geschosswohnungs-
bau und 1/3 Stadthaustypen
können auch die Teilflächen
der Jägerkaserne und der
SWT-Fläche zusammenge-
fasst werden. Hierbei soll
jedoch der Schwerpunkt der
Bebauung der SWT-Fläche
weiterhin im Geschosswoh-
nungsbau liegen.

13
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Der Wettbewerb ist eingebettet
in die Stadtumbaumaßnahme
Trier-West. In diesem Zusam-
menhang sind vor Beginn des
Wettbewerbs mehrere vorberei-
tende Dialoge und Workshops
durchgeführt worden.

Am Abend des 7. Mai 2015 fand
in Trier ein Expertendialog statt,
der wichtige gesamtstädtische
Ziele rund um den Wohnungs-
bau thematisierte und auch die
Jägerkaserne als ein mögliches
„Pilotprojekt“ für die zeitgemä-
ße Antwort Triers auf die der-
zeitigen Herausforderungen für
den kostengünstigen Woh-
nungsbau identifizierte. 

Am 9. Mai 2015 hat auf dem
Gelände der Jägerkaserne ein
Workshop zur Wettbewerbsvor-
bereitung stattgefunden, an
dem ca. 60 Beteiligte in 2 Ar-
beitsgruppen wichtige Leitziele
und Präzisierungen der Aufga-
benbeschreibung erarbeitet ha-
ben. Auch eine kleine Gruppe
von Kindern und Jugendlichen
lieferte einen Beitrag. 

Die Leitziele aus dem Experten-
dialog und dem Bürgerwork-
shop sowie die Ergebnisse aus
den beiden Arbeitskreisen der
Fachämter am 25.06.2015 und
09.07.2015 sind direkt in die
Wettbewerbsaufgabe eingeflos-
sen und wurden im Rahmen der
städtebaulich-freiraumplaneri-
schen Entwurfsarbeiten konkre-
tisiert und in ein entsprechen-
des Entwicklungsbild überführt. 

Der Wettbewerb wurde als offe-
ner, einphasiger städtebaulich-
freiraumplanerischer Wettbe-
werb für Arbeitsgemeinschaften
aus Stadtplanern mit Land-
schaftsarchitekten durchge-
führt. Von den insgesamt 18
Teilnehmern haben 15 Verfasser
ihre Beiträge fristgerecht einge-
reicht. 

Ein 7-köpfiges Preisgericht dis-
kutierte unter dem Vorsitz von
Frau Professorin Christa Reicher
(Aachen) die anonym einge-
reichten Arbeiten am
27.04.2016. 

Nach intensiver Beratung kam
das Gremium, bestehend aus
Architekten, Städtebauern,
Landschaftsarchitekten sowie
Vertretern der Stadt, Politik und
SWT, einstimmig zu dem Ergeb-
nis, dass das Konzept der Ar-
beitsgemeinschaft Machleidt
(Berlin, DE) mit sinai Gesell-
schaft von Landschaftsarchitek-
ten (Berlin, DE) sowie mit win-
kelmüller.architekten (Berlin,
DE) den besten Beitrag für die
zukünftige Entwicklung der Jä-
gerkaserne und des ehemaligen
Busdepots bietet. Überzeugt
hatte das Preisgericht vor allem
die gelungene urbane Struktur
und Gliederung mit einem iden-
titätsstiftenden Zentrum.

Verfahren

Start des Wettbewerbs/
Registrierungszeitraum

Wettbewerb

Vorbereitung

27.10.-02.03.2016

Preisrichtervorbesprechung, 
Kolloquium, Ortsbegehung I

20.11.2015

Ortsbegehung II15.01.2016

Schriftliche Rückfragen II20.01.2016

Abgabe09.03.2016

Preisgerichtssitzung27.04.2016

  

Expertendialog07.05.2015

Bürgerworkshop 
Tag der Städtebauförderung

09.05.2015

Arbeitskreis 125.06.2015

Arbeitskreis 209.07.2015

Auslobungsbeschluss06.10.2015
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Zentrale Leitziele
aus dem Expertendialog:

-      Bauliche Dichte bei qualita-
tiv hochwertiger sorgfältiger
Planung

-      Vielfältiges Angebot durch
differenziertes städtebauli-
ches Bauprogramm vorbe-
reiten

-      Möglichkeiten des kosten-
optimierten Bauens nutzen
und mit attraktiver Gestal-
tung Akzeptanz schaffen

-      Bestandsumnutzungen als
Chance für neue Wohnfor-
men - Nutzungsmischung

-      Nachbarschaften bilden und
fördern durch Treffpunkte,
Quervernetzung und abge-
stufte öffentliche Räume

-     Gemeinschaftsangebote für
versch. Nutzergruppen för-
dern Identifikation

-      Mitwirkungsmöglichkeiten
der künftigen Nutzer im Pla-
nungsstadium ermöglichen
(z.B. Baugruppen)

-      Mischung frei finanzierter
und geförderten Woh-
nungsbaus anstreben

-      Energieeffizienz bereits in
der städtebaulichen Pla-
nung berücksichtigen

-      Gestaltung des Grünzugs
als Leuchtturm nutzen

Zentrale Leitziele 
des Bürgerworkshop:

Stadtraum
-      Nutzung der Lagegunst -

Wohnquartier mit Pilotcha-
rakter

-      Angemessene Bebauung: 2-
3-geschossig, nicht zu dicht

-      Berücksichtigung der attrak-
tiven stadträumlichen Lage 

Wohnen
-      Vielfalt: Nutzungsmischung

Altersgruppen – Wohnfor-
men – Kultur

-      Angebote für Baugruppen-
unterstützen

-      Ausrichtung der Gebäude –
Landschaftsbezug

-      Umnutzung prüfen- Lärm-
schutz wahren

-      Turmuhrenhaus (Geb.29)
mit Identifikationspotential
- öff. Nutzung

Nachbarschaft
-      Wegeverbindungen zu

Nachbarquartieren
-      Kommunikationsräume /

Treffpunkte  schaffen
-      Abstände und Maßstäblich-

keit der Nachbarbebauung
berücksichtigen

-      Willkommenskultur

15

Impression: Expertendialog

Impression: Bürgerworkshop
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Akteure

16

Preisgericht:
Prof. Ulrike Böhm (Berlin) I Prof. Carl Fingerhuth (Zürich, CH) I Prof.
Christa Reicher (Aachen) I Andreas Ludwig, Baudezernent der Stadt
Trier I Bruno Beer, Vertreter SR-Fraktionen Trier I Christian Reinert,
Architekt, SWT GmbH Liegenschaften+Planung I Roswitha Sinz,
Verband der Wohnungs- und Immobilienwirtschaft Rheinland
Westfalen e.V (Düsseldorf)

Stellvertretungen:
Stephan Lenzen (Köln) I Horst Erasmy, Ortsvorsteher Trier-West I
Jörg Reifenberg, Vertreter der Stadtratsfraktionen I Iris Wiemann-
Enkler, Leiterin des Stadtplanungsamtes Trier

Impression: Preisgerichtssitzung
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Berater:
Wolfgang Van Bellen, Leiter des Tiefbauamtes I Franz Kalck, Leiter
des Grünflächenamtes I Angelika Birk, Sozialdezernentin der Stadt
Trier I Robert Blum, Arbeitsgruppen-Sprecher des Workshops
09.05.2015 I Rainer Lehnart, SPD-Fraktion I Bernhard Hügle, Die
Grüne-Fraktion

Vorprüfung:
Eva-Maria Weiß, Stadtplanungsamt Trier I Rolf Weller, Stadtpla-
nungsamt Trier I Christina Beck, Städtische Denkmalpflege Trier I
Christian Rauen, SWT Trier I Jörg Faltin, FALTIN+SATTLER FSW
Düsseldorf GmbH I Joana Möller, FALTIN+SATTLER FSW Düsseldorf
GmbH I Daniela Repplinger und Lorenz Reiter, FALTIN+SATTLER
FSW Düsseldorf GmbH

Impression: Preisgerichtssitzung

Impression: Preisverleihung

Luftbild
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Übersicht über die Preise und Anerkennungen
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2. Preis
Stadtplanung: Thomas Schüler Architekten 
Stadtplaner, Düsseldorf (DE)
Landschaftsarchitektur: Faktorgrün Freie 
Landschaftsarchitekten, Freiburg (DE)

Anerkennung
Stadtplanung: Christian Bauer & Asscocies, Luxembourg (LUX)
Stadtplanung: MEURER Architekten Stadtplaner Ingenieure, 
Frankfurt am Main (DE)
Landschaftsarchitektur: BGHplan Umweltplanung und 
Landschaftsarchitektur, Trier (DE)

1. Preis
Stadtplanung: Machleidt, Berlin (DE)
Landschaftsarchitektur: sinai Gesellschaft 
von Landschaftsarchitekten, Berlin (DE)
Architektur: winkelmüller.architekten, Berlin (DE)

Anerkennung
Stadtplanung: kleyer.koblitz.letzel.freivogel gesellschaft 
von architekten, Berlin (DE)
Landschaftsarchitektur: HAHN HERTLING VON HANTELMANN
Landschaftsarchitekten, Berlin (DE)
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3. Preis
Stadtplanung: Architects Collective, Wien (AT)
Landschaftsarchitektur: ARGE Weidlfein / Ingenieurbüro für 
Landschaftsplanung und Landschaftspflege, Wien (AT)

Zweiter Rundgang:

Stadtplanung / Landschaftsarchitektur: ISR Innovativ in 
Stadt- und Raumplanung, Haan (DE)

Stadtplanung: Hepp + Zenner Ingenieurgesellschaft 
für Objekt- und Stadtplanung, Saarbrücken (DE)
Landschaftsarchitektur: Dipl.-Ing. Peter Glaser 
LandschaftsArchitekt, Homburg (DE)

Stadtplanung: Christian Vogel Architekten, München (DE)
Landschaftsarchitektur: LUZ Landschaftsarchitekten, München (DE)
Architekt: Jenewein und Jenewein, München (DE)

Stadtplanung: LARUADE Architekt & Stadtplaner, Luxembourg (LUX)
Landschaftsarchitektur: Areal Landscape architecture Friederike
Huth+Christian Weier snc, Luxembourg (LUX)

Stadtplanung: Lux Architekten, München (DE)
Landschaftsarchitektur: Lex Kerfers_Landschaftsarchitekten, 
Bockhorn (DE)

Stadtplanung: Volker Kittelberger, Holzgerlingen (DE)
Landschaftsarchitektur: Stefan Fromm Freier Landschaftsarchitekt,
Dettenhausen (DE)
Architektur: Hähnig Gemmeke Freie Architekten, Tübingen (DE)

Stadtplanung: WW+, Trier (DE)
Landschaftsarchitektur: terra.nova Landschaftsarchitektur, 
München (DE)

Erster Rundgang:

Stadtplanung: Kiderlen Architektur Städtebau, Stuttgart (DE)
Landschaftsarchitektur: Jörg Stötzer Landschaftsarchitektur, 
Stuttgart (DE)

Stadtplanung: fischerarchitekten, Aachen (DE)
Landschaftsarchitektur: beretta kastner landschaft 
architektur, Aachen (DE)

Stadtplanung: MARS S.A.R.L., Esch-Sur-Alzette (LUX)
Landschaftsarchitektur: hofmann_röttgen Landschaftsarchitekten,
Limburgerhof (DE) 
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1. Preis
Machleidt mit sinai Gesellschaft von Landschaftsarchitekten 
sowie winkelmüller.architekten

Stadtplanung:
Machleidt, Berlin (DE)
Carsten Maerz, Benjamin Wille,
Ilja Haub, Steffen Wörsdörfer,
Tim Kettler, Maria Feil

Landschaftsarchitektur:
sinai Gesellschaft von Land-
schaftsarchitekten, Berlin
(DE)
A.W. Faust, Heyden Freitag,
Lene Zingenberg, Sarah Gnosa

Architektur:
winkelmüller.architekten,
Berlin (DE)
Henner Winkelmüller

ERLÄUTERUNGEN DER 
VERFASSER (AUSZUG)

STÄDTEBAU

Die bisher stadträumlich ver-
nachlässigte Beziehung zwi-
schen Markusberg und Mosel
wird durch das neue Irrbach-
quartier als besonderes Gefüge
im Stadtraum erlebbar ge-
macht. Durch die Inszenierung
dieser neuen Hauptrichtung
werden weite Blicke zu den Ei-
felhöhen und über das Flusstal
der Mosel eröffnet. 

Baulich-Räumliche Einbindung
Die drei Stadtschollen betonen
die übergeordnete Ost-West-
verbindung und verbessern
gleichzeitig die Quartiersdurch-
wegung. Durch die Öffnung des
bisher abgeschlossenen Kaser-
nen Geländes, die Schaffung
von Quartierseingängen sowie
die Quervernetzung in Nord-
Süd-Richtung entsteht eine op-
timale Vernetzung mit den an-
grenzenden Bestandsstruktu-
ren. 

Gleichzeitig definieren die
Stadtschollen einen räumlich
spannenden und abwechs-
lungsreichen Freiraum mit park-
artigen Aufweitungen und ge-
fassten städtischen Plätzen, mit
Ausblicken in die Ferne, Blickbe-
zügen zu Bestands- und Neu-
bauten sowie mit klaren Raum-
kanten und maßvollen Durch-
blicken. 

Die drei Stadtschollen
Die drei Stadtschollen bilden
drei differenzierte Charaktere
aus, wodurch diese einerseits
ihre eigene Identität erhalten
und andererseits eine spürbare
Zugehörigkeit zu den jeweiligen
Nachbarschaften generieren.
Jede Scholle wird durch einen
markanten linearen Baukörper
repräsentiert, welcher die
Scholle in ihrem Raumgerüst
stärkt. 

Nördliche Scholle: Wohnen
und Arbeiten
Diese Scholle integriert die
"empfohlenen" Bestandsgebäu-
de 2,4 und 29 sowie zusätzlich
die raumwirksamen und durch
ihre Architektur quartiersprä-
genden Gebäude 1, 9, 39. 

Süd-Westliche Scholle: Groß-
zügige Gemeinschaftshöfe
Diese Scholle besteht nur aus
Neubauten. Die unterschiedli-
chen Wohntypologien bilden
einen klaren Rand aus und er-
öffnen im Inneren einen kleinen
Wohnhof. 

Süd-Östliche Scholle: Kom-
pakte Einheiten
Diese Scholle besteht aus drei
kompakten Einheiten:Sonder-
wohnen westlich der Eurener
Straße, Versorgungseinheit öst-
lich der Eurener Straße sowie
kompaktes Wohnen am Park
mit Geschosswohnungsbau und
innenliegenden Stadthäusern.

FREIRAUM

Startpunkt und Initial für die
langfristige Entwicklung des
Grünzugs am Irrbach ist der
neue Quartierspark der Jägerka-
serne. Im Sichtdreieck zwischen
der Straßenachse Am Irrbach
und der Relikte des Lenus-
Mars-Tempels spannt sich im
Zentrum des Quartiers sein ide-
eller Mittelpunkt auf. 

Schwerpunkt des öffentlichen
Raums bildet die imposante
Werkstatthalle (Nr. 39), die als
Social Club der Quartiere fun-
giert. Die Werkhalle gliedert so
den gesamten Freiraum des
Quartiers in den offenen, klas-
sischen Parkraum am Irrbach
und den teppichartig geglieder-
ten, multifunktionalen Stadt-
garten unter den Hochspan-
nungsleitungen im Norden. 

Irrbachplatz und Stadtbalkon:
Tore und Übergänge an der
Eurener Straße
Mit dem Eintritt in die dichte-
ren Stadträume des Quartiers
ändert der Irrbach seine Er-
scheinung und wird zum gefass-
ten, urbanen Gewässer. Über
die Stadtfuge verschwenkt der
Lauf, dem Gefälle folgend, halb
grün, halb steinern zum Irr-
bachplatz am Tempelweg und
leitet so zur zentralen Parkach-
se im Osten über. 
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LageplanLageplan
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BEURTEILUNG DES 
PREISGERICHTS (AUSZUG)

Das städtebauliche Grundkon-
zept basiert auf einer attrakti-
ven räumlichen Achse, die von
der Eurener Straße entlang des
Lenus-Mars-Tempels zur Irr-
bachwiese führt. Sie beginnt
mit einem einladenden neuem
Stadtplatz, der von den Stirn-
fassaden der beiden erhal-
tungswürdigen Kasernenbauten
gefasst wird, öffnet sich dann in
einen linearen Grünraum, in
dem ein Stück naturnahes
Bachbett gestaltet wird, und
findet seine Fortsetzung in ei-
ner in den Wald hinaufführen-
den Allee. 

Ein entsprechender Grünraum
mit einer kanalisierten Version
des Baches findet sich längs der
Marta-Bach-Straße. So ent-
steht eine überzeugende urba-
ne Struktur und Gliederung mit
einem identitätsstiftenden
Zentrum für das neue Jäger-
Quartier. Dabei sind die Kanten
der Freiräume sensibel differen-
ziert.

Die Achsen werden von 3 Quar-
tieren begleitet, die eine hohe
Wohnqualität erlauben, mit un-
terschiedlichen Wohntypen, die
im Inneren sehr differenzierte
Freiräume mit hoher Aufent-
haltsqualität schaffen.

Das Konzept bietet günstige
Voraussetzungen für eine etap-
penweise Realisierung. Die Auf-
lagen in Folge der Emissionen
der Hochspannungsleitungen
sind berücksichtigt.

Für die Parkierung werden
Quartiersgaragen, Parken im
Stadthaus und ebenerdiges Par-
kieren in angemessener Vertei-
lung vorgeschlagen.

Die Struktur des Erschließungs-
netzes ist angemessen geplant.

Das Konzept schafft günstige
Voraussetzungen für eine Inves-
toren gewinnende Realisierung.

Es handelt sich um ein sehr
konsistentes und robustes, at-
traktives und zugleich bewoh-
nerfreundliches Konzept.

Lageplan
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Ost-West-Schnitt Jägerkaserne

Nord-Süd-Schnitt Jägerkaserne

Perspektive vom Irrbachpark
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2. Preis
Thomas Schüler Architekten Stadtplaner mit Faktorgrün Freie Landschaftsarchitekten

Stadtplanung:
Thomas Schüler Architekten
Stadtplaner, Düsseldorf (DE)
Thomas Schüler, 
Clemens Walter

Landschaftsarchitektur:
Faktorgrün Freie Landschafts-
architekten, Freiburg (DE)
Martin Schedlbauer, 
Michal Herl, Danilo Meixner, 
Ricardo Patings

ERLÄUTERUNGEN DER 
VERFASSER (AUSZUG)

Konzept
Das neue Quartier hält bewusst
Abstand zu den Bestandsge-
bäuden und lässt einen mar-
kanten Z-förmigen Freiraum
entstehen, der das zentrale Ele-
ment der  Grünverbindung vom
Lenus-Mars-Tempel zur Mosel
darstellt. Der Grünzug wird von
offenen Hofstrukturen ge-
rahmt, die hier die Raumkanten
bilden. 

Das Stadtquartier
Das neue Quartier entwickelt
sich aus dem Stadtteil Schan-
kenbungert heraus und entwi-
ckelt die Grundzüge seiner Bau-
typologie weiter. Die Straße
„Im Schankenbungert“ wird als
zentrale Achse in das Quartier
hineingeführt und verläuft über
den Quartiersplatz bis zum Jä-
gerpark.

Die durchlaufenden Straßen-
achsen gliedern das Wohnquar-
tier in einzelne Baufelder, auf
denen verschiedene Wohn-
nachbarschaften entstehen
können. Diese reagieren auf die
jeweilige städtebauliche Situa-
tion und bilden folgende
Schwerpunktbereiche:

Im westlichen Bereich entlang
der Jägerstraße entstehen
Stadthäuser für Familienwoh-
nen, die auf die angrenzende
Bebauung der Einzelhäuser rea-
gieren. Die Hausgruppen ent-
lang des Grünzugs zum Jäger-
park zeigen sich hier als offene
Wohnhöfe, die einen Bezug
zum Grünraum entstehen las-
sen. Zum Platz hin orientiert
sich der Quartierstreff mit sei-
nen gemeinschaftlichen Einrich-
tungen.

Der östliche Rand des Quartiers
zeigt sich als geschlossene Be-
bauung und besitzt erdgeschos-
sig kleine Büros, Läden und
Ateliers. 

Ein zentrales Solitärgebäude
zwischen den beiden Bestands-
bauten betont den Zugang zur
Jägerkaserne und bildet eine
Landmarke im Stadtraum. Der
Hochpunkt befindet sich im
Gelenk der Blickachsen und be-
tont die Wegeverbindung von
der Jägerkaserne zum Baufeld
am ehemaligen Busdepot. 

Auf dem Gelände des ehemali-
gen Busdepots entstehen ver-
schiedene Wohnformen auf un-
terschiedlichen Parzellengrö-
ßen. Die beiden Wohnhöfe öff-
nen sich zum Grünzug und
schaffen hier hochwertige
Wohnsituation im direkten Be-
zug zum Park. 

Der GrünZug
Der Grünzug gliedert sich dabei
in unterschiedliche Abschnitte
mit jeweils eigener Identität
und Gestaltung:

- Irrbachpark  
Der verdolte Irrbach wird wie-
der offengelegt und bildet das
zentrale Gestaltungselement
des neuen Irrbachparks. Er defi-
niert den Übergang zwischen
dem neuen Park und dem nörd-
lich gelegenen Bestandsgebäu-
de mit dem Glockenturm, das
mit einer gastronomischen
Nutzung in das Konzept inte-
griert wird. 

- Grünes Forum
Im Bereich zwischen der neuen
Bebauung und den vorhande-
nen Bestandsgebäuden der
ehemaligen Kasernennutzung
mit den Sonderwohnformen
und Büronutzungen wird der
Grünzug platzartig in Form ei-
ner großen, wassergebundenen
und baumüberstandenen Platz-
fläche ausgebildet. 
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Lageplan

Piktogramme
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BEURTEILUNG DES 
PREISGERICHTS (AUSZUG)

Als Leitidee wird ein z-förmiger
Freiraum als zentrales Verbin-
dungselement zwischen Lenus-
Mars-Tempel über den geplan-
ten Irrbachpark und neuen
Quartiersplatz zwischen Tem-
pelweg und Eurener Straße bis
zur Mosel geschaffen.

Die neue Bebauung wird be-
wusst von den Bestandsbebau-
ungen und dem vorhandenen
Straßenraum im Randbereich
abgesetzt und durch Grünach-
sen ergänzt.

Der Bereich Jägerkaserne wird
durch zwei Achsen durchzogen,
einmal von der Quartierssport-
anlage über den Schankenbun-
gert bis zur Blücherstraße, so-
wie vom Lenus-Mars-Tempel
über den zentralen Quartiers-
platz und das grüne Forum bis
zur Werner-Siemens-Straße.

Als Erschließung dient im Be-
reich der Neubebauung ein
Ringsystem über sowohl Tem-
pelweg als auch Werner-Sie-
mens-Straße mit angeglieder-
ten Stichstraßen. Leider be-
steht hier keine Wendemög-
lichkeit. 

Das definierte autofreie Wohn-
feld funktioniert aufgrund der
Durchmischung von Quartiers-
garage und direktem Parken an
der Reihenbebauung nur be-
dingt. Positiv ist zu erwähnen,
dass der Stellplatzschlüssel zu
ca. 85% erfüllt wurde. Aller-
dings wirken die Quartiersgara-
gen eher als Fremdkörper im
gesamten Entwurf. Das gefor-
derte städtebauliche Programm
wird nachgewiesen und die Um-
setzung der verschiedenen
Wohnformen und des Gesamt-
Bauprogramms ist gut gelöst.
Zudem erfolgt die Anpassung
der umliegenden Bestandsbe-
bauungen.

Durch die verschiedenen Hof-
strukturen ist eine Umsetzung
in Abschnitten realisierbar. Ins-
gesamt stellt sich der Entwurf
aufgrund der ähnlichen Typolo-
gien der Neubebauung als zu
wenig spannungsreich dar. 

Perspektive
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Ost-West-Schnitt Jägerkaserne

Ost-West-Schnitt ehemaliges Busdepot

Nord-Süd-Schnitt Jägerkaserne

Perspektive vom Irrbachpark
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ERLÄUTERUNGEN DER 
VERFASSER (AUSZUG)

TRI(ER)ATHLON

Die Idee
Die Idee beruht auf der Vision
von 3 Säulen, die das Gebiet
und Trier West tragen und
nachhaltig prägen sollen. 

Bricolage - Das Werkzeug
Verwendet wird das Werkzeug
der Bricolage. Die Verfasser er-
arbeiten Lösungen im Dialog
mit allen Akteuren, die am Pro-
jekt Tri(er)athlon West partizi-
pieren. Die Verfasser versuchen
eine Vielfalt der Ressourcen zu
verwenden, die die Stadt, die
Umgebung und auch die zu-
künftigen Bewohner zur Verfü-
gung stellen. Die Umgebung
tritt mit dem schon Vorhanden
in den Dialog und versucht die
neuen Strukturen zu integrie-
ren. 

Alle Akteure arbeiten gemein-
sam an den gleichen Zielen und
Visionen über die Planungsbe-
teiligung und dem Viertelent-
wicklungsverein Tri(er)athlon.

1. Säule: Sozial – Nachbar-
schaft entsteht
Durch Themengruppen und ver-
schiedene Charaktere der Fel-
der wird den Bewohnern die
Möglichkeit gegeben, Teil einer
Nachbarschaft zu werden und
sich einzubringen. 

2. Säule: Freiraum – Land-
schaft verbindet
Durch die Anordnung der un-
terschiedlichen Grünräume
wird die Landschaft zur produk-
tiven Kommunikationszone, in
der sich die Gemeinschaft auch
selbst verwirklichen kann.

Das Areal wird in unterschied-
liche Baufelder gegliedert, die
durch einen übergeordneten
Grünstreifen verbunden wer-
den. Dieser neu entstehende
Grünzug mit üppiger Bepflan-
zung, angegliederten Sport-
und Spielflächen und einem
verbindenden Aktivstreifen fä-
delt sich in Form von prickeln-
den Perlschnüren durch den
Stadtteil und sorgt für Belebung
und Erfrischung. 

Irrbach
Die Freilegung des Irrbachs
beim Quartierseingang bietet
unterschiedliche Raumqualitä-
ten und formt sich zur fließen-
den Spielzone. Zwischen den
Baufeldern ist der Bach auf der
Seite des Römerfeldes mit einer
harten Kante bzw. Stützmauer
mit begleitendem Weg ausge-
bildet. Eine weiche Kante mit
grünen Böschungsufern, Kies-
flächen und Sitzblöcken leitet
über in den Bereich des Park-
ourfeldes. 

3. Säule: Wohn – Vielfalt be-
lebt
Durch die Diversität der Baufel-
der und deren Wohnungsvari-
anten werden für alle Bedürf-
nisse Wohnungstypen angebo-
ten. 

A. Urbanes Feld
Das Viertel zeichnet speziell
durch ihre Bebauung, Lauben-
gang und Punkthäuser und ei-
nem urbanen Charakter aus.
Der Blick auf den Grünstreifen
stehen belebte Zwischenräume
und Urban Gardening gegen-
über.

B. Gemüsefeld
Das Gemüsefeld fügt sich in die
Bestandsstrukturen der Kaser-
ne ein. Die Zwischenräume wer-
den von den Bewohnern als Ei-
gengärten bewirtschaftet. 

C. Römerfeld
Das Römerfeld re-kontextuali-
siert die benachbarte Bestands-
bebauung und schafft mit einer
Art Stadthaus und dem “Rei-
henhaus+” zwei spannende Ty-
pen.

D. Parkourfeld
Der Mittelpunkt des Parkourfel-
des ist eine Bestandshalle, die
zur Spiel- und Sporthalle um-
funktioniert wird. Sie wird von
sechs Wohnbauten umgeben,
die spielerisch das Viertel defi-
nieren. Eine Laufbahn fungiert
als Schwellenbereich zur Umge-
bung.

3. Preis
Architects Collective mit Weidlfein / Ingenieurbüro für Landschaftsplanung und 
Landschaftspflege

Stadtplanung:
Architects Collective, Wien
(AT)
Andreas Frauscher, 
Patrick Herold, Carl Jagwitz, 
Richard Klinger, Mario Leoni,
Martin Mic, Kurt Sattler

Landschaftsarchitektur:
ARGE Weidlfein / Ingenieurbü-
ro für Landschaftsplanung und
Landschaftspflege, Wien (AT)
Maria Elisabeth Rief, 
Bernd Hochwartner, 
Tetiana Lomachuk, 
Matthias Kainz
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Lageplan

Piktogramm Quartiere

Axometrie
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BEURTEILUNG DES 
PREISGERICHTS (AUSZUG)

Der Arbeit gelingt es, ausge-
hend vom Bestand, mittels un-
terschiedlicher baulicher Typo-
logien, vier verschiedene Quar-
tiere mit erkennbarer Atmo-
sphäre zu bilden. In den Namen
und damit verbundenen Ideen
für Entwicklung und Programm
der Baufelder spiegelt sich das
wider. 

Als einziger Entwurf sieht er ei-
nen erheblichen Erhalt des
wertvollen Bestands vor und
wertet ihn durch bauliche Er-
gänzung und Interventionen
räumlich auf. Diese unter-
schiedlichen baulichen Inter-
ventionen erlauben den Verfas-
sern insgesamt eine Umwer-
tung und neue Programmierung
des gesamten Areals und seines
Umfelds. In allen Baufeldern
sind nicht nur unterschiedliche
Eigentumsformen möglich,
sondern auch verschiedene,
dringend im Stadtteil gebrauch-
te soziale Gemeinschaftswohn-
formen vorgesehen und am
richtigen Ort positioniert. 

Die Dachlandschaft der gesam-
ten Bebauung des Geländes Jä-
gerkaserne fügt sich gut in das
umliegende Stadtgefüge ein.
Dies ist insbesondere wichtig,
da das Gelände von allen um-
liegenden Erhöhungen promi-
nent einsehbar ist.

Neben den architektonisch in-
teressanten Typologien des
„Gemüsefeldes“ sind die Bau-
körper des „Römerfeldes“ her-
vorzuheben. Sie knüpfen an die
Topographie und die Kleintei-
ligkeit der Haustypen im umlie-
genden Quartier an und stellen
die Vernetzung im Stadtgefüge
sicher. Damit kann auch eine
gute räumliche Qualität bzw.
Nutzung der Höfe ermöglicht
werden. 

Deutlich grenzt sich der Ge-
schosswohnungsbau im „Urba-
nen Feld“ dagegen ab und
schafft als städtisches Ensem-
ble mit unterschiedlichen
Wohnqualitäten den Übergang
zu den umliegenden Gewerbe-
und Mischnutzungen. Das Park-
haus wird durch eine Sportnut-
zung auf dem Dach aktiviert
und richtig am Rand des Feldes
positioniert: Es kann ohne we-
sentliche Nachbarschaftsbelas-
tung genutzt werden. 

Kritisch diskutiert wurde die
Zeilenbebauung am „Parkours-
feld“. Insbesondere ihre eher
bezugslos wirkende Positionie-
rung und ihre Lage an der erhal-
tenen Spiel- und Sporthalle
lässt aus Sicht der Jury Potenti-
al ungenutzt. 

Die historischen Kasernenge-
bäude sind weder in der Nut-
zung (Konzentration auf zu be-
treuende Mieter) noch in der
städtebaulichen Einbindung
überzeugend in das Konzept in-
tegriert. 

Auch die Qualität der Freiraum-
gestaltung kann nicht überzeu-
gen: Ihre grundsätzliche Gliede-
rung mit den beiden Nord-Süd
verlaufenden Bändern schafft
nicht die nötige Bündelung für
die öffentlichen Freiräume und
erleichtert die Orientierung im
Quartier nicht. 

Insgesamt bietet die Arbeit ei-
nen guten spezifisch architekto-
nischen und sozialen Ansatz für
die gestellte Aufgabe. Die frei-
räumliche Einbindung und die
verkehrliche Erschließung ist
nicht vollständig überzeugend
gelöst. Es könnte jedoch schnell
und wirtschaftlich mit der Ent-
wicklung des Quartiers begon-
nen werden.

Piktogramm Plätze und Promenade
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Ost-West-Schnitt ehemaliges Busdepot

Perspektive Innenhof Römerfeld

Ost-West-Schnitt Jägerkaserne

Perspektive Urbanes Feld

Piktogramm Planungsbeteiligung
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Anerkennung
Christian Bauer & Associes mit MEURER Architekten Stadtplaner Ingenieure sowie
BGHplan Umweltplanung und Landschaftsarchitektur

Stadtplanung:
Christian Bauer & Associes,
Luxembourg (LUX)
Christian Bauer, 
Michael Feisthauer, 
Christian Beck, Milène Bernard,
Achim Bursch

Stadtplanung:
MEURER Architekten Stadt-
planer Ingenieure, Frankfurt
a.M. (DE)
Prof. Thomas Meurer,
Kristina Meurer, 
Fabian Fortmeier

Landschaftsarchitektur:
BGHplan Umweltplanung und
Landschaftsarchitektur, Trier
(DE)
Christoph Heckel, 
Cornelia Schmidt

ERLÄUTERUNGEN DER 
VERFASSER (AUSZUG)

Neue Qualitäten schaffen –
Identität stiften
Das konkrete Wettbewerbsge-
biet ist geprägt von heteroge-
nen Nutzungs- und Baustruktu-
ren. Wie für Trier typisch, über-
lagern sich zudem verschiedene
geschichtliche Zeiträume, mit
für diesen Abschnitt jeweils un-
terschiedlichen baulichen Aus-
prägungen. 

Es sind Lösungen gefragt, die
auf eine robuste und vor allem
tragfähige Erneuerung des
Quartiers setzen. Dabei gilt es,
die vorhandenen Qualitäten
des Standorts zu erkennen und
zu stärken und gleichsam die
störenden Faktoren auf ein Mi-
nimum zu reduzieren.  

Der Ansatz der Verfasser be-
zieht sich daher zunächst auf
den Ort. In diesem Verständnis
integrieren die Verfasser die
vorhandenen, lyrischen Quali-
täten der römischen Vergan-
genheit und die beeindrucken-
de Kulisse des Markusbergs
ebenso, wie die zunächst ein-
schränkend wirkenden Restrik-
tionen der Hochspannungslei-
tungen und der verkehrlichen
Anlagen. 

Zentraler Aspekt ist hierbei die
Setzung eines „Ringparks“ als
strukturgebendes Element. Mit
seinen differenzierten Anknüp-
fungspunkten nimmt er Fußwe-
gebeziehungen auf und wirkt
als verbindendes Element. Er
ist das neue Rückgrat des
Quartiers: sein Imageträger.
Durch diese ikonografische Set-
zung wird der heterogenen
Struktur des Gesamtgebiets
eine neue Mitte und Bedeutung
gegeben, welches auch die vita-
len Nutzungen eines „gesunden
Wohnens“ bildhaft integriert. 

Der „Ringpark“ wird zur
Adresse!
Anders als ein quer zur Fluss-
achse orientierter Grünzug zwi-
schen Mosel und Talhängen,
der als implantierte Zäsur
wahrgenommen wird, verbin-
det der so neu geschaffene öf-
fentliche Freiraum in seiner den
Stadtraum verwebenden Funk-
tion bestehende und neue
Quartiere. Im Gegensatz zu ei-
ner linearen Struktur, bietet der
„Ringpark“ optimierte Kontakt-
flächen für weitmögliche An-
knüpfungspunkte und ermög-
licht die Einbindung von wert-
vollem Bestand. 

Der grüne Ring bietet vielfältige
Freiraumangebote:  u.a. Bewe-
gungszonen, Veranstaltungsflä-
chen, Gemeinschaftsgärten,
Spielangebote, Rückzugsräume.
Seine Grundstruktur mit Baum-
hainen, offenen Flächen, Baum-
reihen und Wegeachsen liefert
ein stabiles Gerüst, das in sei-
ner räumlichen Zuordnung
Nutzungskonflikte vermeidet
und in seiner Einfachheit auf
sich ändernde Nutzungsansprü-
che reagieren kann. 

Als Relikt der militärischen
Nutzung wird die gefaltete Be-
tonwand im Nordwesten erhal-
ten. Sie erhält eine neue Funkti-
on als Bühne und Projektions-
fläche (open-air-Kino). 

Stufen, Sitzterrassen und eine
barrierefreie Rampe überbrü-
cken den Höhensprung hin zum
Tempelbezirk und zu den rena-
turierten Quellwiesen im Irr-
bachtal. Ein lichter Hain aus Öl-
weiden markiert räumlich er-
lebbar den Punkt, an dem die
rekonstruierten Fundamente
die bedeutende römische Tem-
pelanlage verorten. 
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Die zukünftige Bebauung auf
dem Areal der ehemaligen Jä-
gerkaserne besteht aus zwei
Teilen:

a) Dem östlich und nördlich
entlang der Eurener Straße so-
wie der Blücherstraße umlau-
fenden Band aus Einzelobjek-
ten, in welchem die Bestands-
bauten zu einem Maximum in-
tegriert sind. Diese tragen über-
wiegend gewerbliche Nutzun-
gen.

b) Dem vom Ringpark um-
schlossenen Nukleus aus ge-
geneinander versetzten und da-
mit räumlich bildhaft wirken-
den Quartier aus Stadthäusern
und Geschosswohnbauten in
vielfältiger Ausprägung.

Die Bauweise besteht überwie-
gend aus dreigeschossigen Ge-
bäuden, welche durch zurück-
springende Aufsätze (Pent-
house) des obersten Geschos-
ses eine abwechslungsreiche
Modulation der Gebäudesil-
houette bewirken. 

Die Mikrostruktur eines Wohn-
blocks wird durch ein ausgegli-
chenes Verhältnis der verschie-
denen Bautypen bestückt und
ermöglicht eine soziale Mi-
schung der Bewohner.

An der Überleitung zwischen
Eurener Straße und dem ehe-
maligen SWT-Gelände liegt als
Artikulationspunkt ein 3-5-ge-
schossiges Gebäude mit Misch-
nutzung. Grünzugbegleitend
sieht das Konzept punktförmige
Geschosswohnbauten vor, die
durchlässig sind für Bezüge zum
Grün ins Quartier hinein. 

Fußläufig und für den Radver-
kehr wird ein flächendeckendes,
barrierefreies Wegenetz ange-
boten mit Anschlüssen an alle
wesentlichen Anknüpfungs-
punkte.

Lageplan
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Leitidee und Alleinstellungs-
merkmal des Entwurfes ist ein
Ringpark, der eine neue Wohn-
adresse in Trier-West bildet
und den Wandel der Militäran-
lage zum Wohngebiet ermög-
licht.

Die städtebauliche Konzeption
für die Jägerkaserne besteht aus
zwei Teilen, einerseits einem
Band entlang der Eurener Stra-
ße und Blücherstraße, das die
Bestandsgebäude integriert und
Neubauten ergänzt. Dieses
Band bildet den äußeren Rah-
men für den Ringpark, der als
öffentlicher Freiraum angebo-
ten wird. 

Die Entwurfsverfasser benen-
nen das Innere des Parks als
„Nukleus“. Dieser Nukleus be-
steht aus 5, sich in Einzelgebäu-
den auflösende Blöcken, die
sich in gegenseitig versetzt dif-
ferenzierte MFH und Stadthäu-
ser gliedern.

Östlich der Eurener Straße
setzt der Entwurf ein 3-5 ge-
schossiges Gebäude als Kontra-
punkt zu den repräsentativen
Bestandsgebäuden. Dahinter
schließt sich auf dem Gelände
des Busdepots eine Zeilen-
struktur an, die sich wiederum
aus unterschiedlichen Mischfor-
men zusammensetzt.

Charakteristisch ist die ausge-
prägte Durchmischung unter-
schiedlicher Wohnformen und
Gebäudetypen.

Der Ringpark ist das Charakte-
ristikum der Freiraumplanung.
Er umfasst vielfältige Bewe-
gungszonen, Veranstaltungsflä-
chen, Gemeinschaftsgärten und
Rückzugszonen. Geschickt löst
der Entwurf die Überwindung
des westlichen Hangs unter-
halb der Jägerstraße mittels
Treppenanlage, sodass Barriere-
freiheit gegeben ist. Entlang
des Tempelwegs entsteht durch
den Erhalt der Baumreihe und
die Anordnung der Gebäude
eine gelungene raumbegleiten-
de Raumkante.

Zu hinterfragen ist allerdings
das Wasserband, das funktional
Altbestand zur Neubebauung
abgrenzt. Es liegt allerdings an
einer Stelle, wo de facto eine
Höhendifferenz besteht. Es ist
zu hinterfragen, ob dieses Was-
serband, dazu noch umgeben
von Stellflächen, richtig ange-
ordnet ist.

Die Erschließung der Jägerka-
serne erfolgt über das beste-
hende Straßennetz. Darüber hi-
naus wird von der Eurener Stra-
ße eine Fuß- und Radwegever-
bindung in den Innenbereich
geschaffen, sodass der Nukleus
verkehrsberuhigt ausschließlich
den Anwohnern vorbehalten
bleibt. 

Perspektive
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Ost-West-Schnitt Jägerkaserne

Ost-West-Schnitt ehem. Busdepot

Perspektive Lenus-Mars-Plateau
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Der Entwurf greift die markante
Kasernenbebauung an der Eure-
ner Straße auf und entwickelt
ausgehend davon klar geglie-
derte Gebiete. Sie stehen in der
Kontinuität der angrenzenden
Stadtviertel. 

Jägerkaserne
Auf dem ehemaligen Kasernen-
gelände werden klare Bebau-
ungsstrukturen für unter-
schiedliche Nutzergruppen ge-
schaffen. Die Durchwegung in
alle Richtungen wird durch die
offene Bebauungsstruktur ge-
währleistet.

Wohnhöfe
Die markanten, ehemaligen Ka-
sernengebäude an der Eurener
Straße werden durch vierge-
schossige Geschosswohnungs-
bauten zu ruhigen Wohnhöfen
ergänzt. Die Lücke zwischen
den Kasernengebäuden wird
nach Abriss des Bestandsge-
bäudes mit einem fünfgeschos-
sigen Gebäude geschlossen.

Stadthäuser
Entlang des neuen Grünzuges
werden dreigeschossige Stadt-
häuser mit kleinen privaten
Freiflächen platziert, die einer-
seits den Grünzug begleiten
und andererseits das Gebiet
nach außen definieren.

Kreativhof
Die Bebauungslücken an der
Blücherstraße werden baulich
für Gemeinschaftsnutzungen
ergänzt. Diese bilden die nördli-
che Begrenzung eines neuen
Kreativhofs mit gemeinschaftli-
chem Charakter. Ein neues Ge-
bäude für Sport und Freizeitein-
richtungen bildet im Zusam-
menhang mit der neuen Klet-
terwand im Park den Abschluss
des Hofes nach Westen.

Entréeplatz
Im Norden wird hierzu das ehe-
malige Wachhaus zu Gunsten
eines Entréeplatzes abgerissen.
Eine Erschließung über die Blü-
cherstraße und den Tempelweg
wird ausgeschlossen und ist
ausschließlich Fußgängern und
Radfahrern vorbehalten. 

Busdepot
Das ehemalige Busdepot wird
analog zur Jägerkaserne entwi-
ckelt. Die Bebauung im Kern
wird so konzipiert, dass sie
schädliche Einwirkungen von
außen abschirmt. Stadthäuser
grenzen das Gebiet zum Grün-
zug ab und begleiten diesen in
Richtung Eurener Straße.  

An der Ecke Eurener Straße
wird an einer markanten stadt-
räumlichen Stelle ein gemischt
genutztes Gebäude vorgesehen,
welches gewerbliche Einrich-
tungen und Wohnnutzungen
aufnehmen kann.

Grünzug/Park
Das Lenus-Mars-Band leitet
vom Markusberg entlang des
Lenus-Mars-Tempels durch
Trier West zur Mosel hinunter. 

Ein lockeres Baumband mit ei-
ner Mischung heimischer
Baumarten der rheinland-pfäl-
zischen Wälder (u.a. Buche,
Walnuss, Weisstanne, Ahorn,
Roteiche) bildet in Ost-West-
Richtung aus den Wäldern des
Markusbergs kommend entlang
des Tempelwegs bis hin zur Mo-
sel das räumliche Rückgrat des
Grünzugs. 

Es entsteht eine attraktive Pro-
menade mit Sitzbänken und Be-
wegungsstationen (u.a. 50+),
die mit den Anwohnern ge-
meinsam entwickelt werden
können. Ein Radweg verläuft
begleitend. 

Parkplateau
An der Jägerstraße mündet der
Grünzug in einem Parkplateau,
das sich mit Blick auf die Mari-
ensäule parallel zum bestehen-
den Geländesprung erstreckt.

Parkportikus
Vis à vis zum Tempel wird im
Park ein großzügiges Parkporti-
kus als Rasenplateau geschaf-
fen, von dem aus ein direkter
Blickbezug zum Tempelstandort
entsteht. Der Höhensprung
wird mit einer abgestuften To-
pographie ausgebildet, mit der
eine weitläufige Rasentribüne
zur Liegewiese hin entsteht. 

Anerkennung
kleyer.koblitz.letzel.freivogel gesellschaft von architekten mit HAHN HERTLING VON
HANTELMANN Landschaftsarchitekten

Stadtplanung:
kleyer.koblitz.letzel.freivogel
gesellschaft von architekten,
Berlin (DE)
Merle Aufleger, 
Nerina Kosenina, 
Stefan Schreck, Jörg Siegmüller

Landschaftsarchitektur:
HAHN HERTLING VON HAN-
TELMANN Landschaftsarchi-
tekten, Berlin (DE)
Vincenzo Arduino, Anna Fraire
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Ein Belverdere bildet ein Gelenk
zu dem weiterführenden Weg
“Am Irrbach” und eröffnet ei-
nen Blick über die Stadt ins Mo-
seltal und die gegenüberliegen-
den Berge.  

Wasserfall
Hier entspringt der Irrbach in
einem Wasserfall, der dann of-
fen zugänglich durch Parkpla-
teau und Quartiersplatz ver-
läuft und an der Eurener Straße
einen Wasserspiegel ausbildet. 

Bäume
Bestandsbäume werden - so-
weit es die neue Struktur er-
laubt - in das Grünkonzept inte-
griert. Die bestehenden Linden
am Tempelweg werden signifi-
kant als Lindenpromenade bis
zur Mosel fort geführt. Als sig-
nifikantes Element begleiten
Säulenbäume locker gestellt die
Promenade und richtungswei-
send vom Parkplateau kom-
mend Richtung Tempelstandort
und Am Irrbach hin Richtung
Quelle des Irrbachs. 

Lageplan
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BEURTEILUNG DES 
PREISGERICHTS (AUSZUG)

Die Arbeit überzeugt durch die
klare Verortung des öffentli-
chen Grünzugs. Positiv bewer-
tet wird neben der richtigen
Tiefe des Freiraums insbeson-
dere der Umgang mit der vor-
handenen Topographie. 

Die Freistellung der Gelände-
kante an der Jägerstraße bildet
das Alleinstellungsmerkmal
dieser Arbeit. Hier ist insbeson-
dere der entstehende Belvede-
re, die gefällige Terrassierung
und Integration des Irrbachs zu
nennen. Diese stadträumliche
Freistellung eröffnet positive
Blicke über den Siedlungsraum
bis zur Mosel. 

Auch bedenkt dieser Entwurf
die Integration der beiden be-
nachbarten Quartiere in beson-
derer Weise, einerseits durch
den Grünzug mit Weganbin-
dung und andererseits durch die
randliche Verortung seines
Quartierplatzes an der Blücher-
straße. Auch das gewählte Er-
schließungsmodell mit zwei Zu-
bzw. Ausfahrten an der klassifi-
zierten Kreisstraße, Eurener
Straße, und der innenliegenden
Ringerschließung kann überzeu-
gen, denn hierdurch bleibt der
innere Blockbereich verkehrsfrei
und auch der Grünzug wird
nicht „durchfahren“. 

Hingegen kann das städtebauli-
che Konzept im Vergleich zum
Freiraum kaum überzeugen. Die
gewählten Baukörper fallen
durch ihre monotone Gleichför-
migkeit in Größe und Form auf.

Auch fehlt dem Entwurf eine
spannungsvolle räumliche Qua-
lität. Abstände, Höfe und Zwi-
schenräume sind viel zu gleich-
förmig. 

Die Verortung der Stellplätze in
Senkrechtaufstellung an der
Ringstraße erzeugt einen toten,
reinen Verkehrsraum und stört
die Verzahnung des inneren
Wohnquartiers mit dem Frei-
raum. 

Die Arbeit bietet durch ihr
großräumiges, gutes Freiraum-
konzept für diesen Aspekt einen
besonderen Lösungsansatz, in
der Gesamtbetrachtung über-
wiegen die schwächeren Aspek-
te der städtebaulichen Konfigu-
ration. Wirtschaftlich scheint
diese Lösung realisierbar zu
sein. 

38

Perspektive
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Ost-West-Schnitt Jägerkaserne

Nord-Süd-Schnitt Jägerkaserne

Perspektive Lenus-Mars-Plateau
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Übersicht über den 1. und 2. Rundgang

2. Rundgang
ISR Innovativ in Stadt- und Raumplanung

1. Rundgang
Kiderlen Architektur Städtebau mit Jörg Stötzer 
Landschaftsarchitektur

2. Rundgang
Hepp + Zenner mit Dipl.-Ing. Peter Glaser LandschaftsArchitekt

2. Rundgang
Lux Architekten mit Lex Kerfers_Landschaftsarchitekten

1. Rundgang
fischerarchitekten mit beretta kastner landschaft architektur

2. Rundgang
Volker Kittelberger mit Stefan Fromm sowie Hähnig Gemmeke Freie
Architekten
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2. Rundgang
Christian Vogel Architekten mit LUZ Landschaftsarchitekten 
sowie Jenewein und Jenewein

1. Rundgang
MARS mit hofmann_röttgen Landschaftsarchitekten

2. Rundgang
WW+ mit terra.nova Landschaftsarchitektur

2. Rundgang
LARUADE Architekt & Stadtplaner mit Areal Landscape 
architecture 
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Perspektive

Lageplan

2. Rundgang
ISR Innovativ in Stadt- und Raumplanung

Stadtplanung/
Landschaftsarchitektur:
ISR Innovativ in Stadt- und
Raumplanung, Haan (DE)
Jochen Füge, Anna Dencheva,
Florian Gaujard, Willi Landers,
Christian Pott, 
Johannes Roderer
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Perspektive

Lageplan

2. Rundgang
Hepp + Zenner mit Dipl.-Ing. Peter Glaser LandschaftsArchitekt

Stadtplanung:
Hepp + Zenner, Saarbrücken
(DE)
Sarah Dederichs

Landschaftsarchitektur:
Dipl.-Ing. Peter Glaser Land-
schaftsArchitekt, Homburg
(DE)
Peter Glaser, Klaus Stucky
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Perspektive

Lageplan

2. Rundgang
Christian Vogel Architekten mit LUZ Landschaftsarchitekten sowie Jenewein und Jenewein

Stadtplanung:
Christian Vogel Architekten,
München (DE)
Christian Vogel, 
Tiago Alves Machado

Landschaftsarchitektur:
LUZ Landschaftsarchitekten
München, München (DE)
Heiner Luz

Architekt:
Jenewein und Jenewein, Mün-
chen (DE)
Erich Jenewein, Anna Jenewein
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Perspektive

Lageplan

2. Rundgang
LARUADE Architekt & Stadtplaner mit Areal Landscape architecture 

Stadtplanung:
LARUADE Architekt & Stadt-
planer, Luxembourg (LUX)
Stéphanie Laruade, 
Bohumil Kostohryz, 
Matej Spacek

Landschaftsarchitektur:
Areal Landscape architecture
Friederike Huth+Christian
Weier snc, Luxembourg (LUX)
Friederike Huth, 
Christian Weier, 
Kim Desjardins, Laura Jonval
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Perspektive

Lageplan

2. Rundgang
Lux Architekten mit Lex Kerfers_Landschaftsarchitekten

Stadtplanung:
Lux Architekten, München
(DE)
Erhard Lux, Alexander Ertl,
Noémi Mourre

Landschaftsarchitektur:
Lex Kerfers_Landschaftsarchi-
tekten, Bockhorn (DE)
Rita Lex-Kerfers, Heike Kluge,
Andrea Wachinger, 
Jonas Wagner
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Perspektive

Lageplan

2. Rundgang
Volker Kittelberger mit Stefan Fromm sowie Hähnig Gemmeke Freie Architekten

Stadtplanung:
Volker Kittelberger, Holzger-
lingen (DE)
Volker Kittelberger

Landschaftsarchitektur:
Stefan Fromm Freier Land-
schaftsarchitekt, Dettenhau-
sen (DE)
Stefan Fromm

Architektur:
Hähnig Gemmeke Freie Archi-
tekten, Tübingen (DE)
Mathias Hähnig, 
Martin Gemmeke, 
Anna Dannecker, Jan Gienau,
Anthony Carimando
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Perspektive

Lageplan

  

2. Rundgang
WW+ mit terra.nova Landschaftsarchitektur

Stadtplanung:
WW+, Trier (DE)
Jörg Weber, Luc Wagner, 
Tom Backes, Judith Berg, 
Marc Hillesheim, 
Johanna Jacob, 
Andreas Kardelky, 
Michael Kaufmann, 
Carina Maehs

Landschaftsarchitektur:
terra.nova Landschaftsarchi-
tektur, München (DE)
Peter Wich, Philip Schmoeger,
Theresa Bartl
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Perspektive

Lageplan

1. Rundgang
Kiderlen Architektur Städtebau mit Jörg Stötzer Landschaftsarchitektur

Stadtplanung:
Kiderlen Architektur Städte-
bau, Stuttgart (DE)
Roland Kiderlen

Landschaftsarchitektur:
Jörg Stötzer Landschaftsarchi-
tektur, Stuttgart (DE)
Prof. Jörg Stötzer, 
Fabian Hinterkopf, 
Kerstin Anderson
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Perspektive

Lageplan

1. Rundgang
fischerarchitekten mit beretta kastner landschaft architektur

Stadtplanung:
fischerarchitekten, Aachen
(DE)
Christian Uwer, Horst Fischer

Landschaftsarchitektur:
beretta kastner landschaft ar-
chitektur, Aachen (DE)
Silvia Beretta
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Perspektive

1. Rundgang
MARS mit hofmann_röttgen Landschaftsarchitekten

Stadtplanung:
MARS S.A.R.L.,Esch-Sur-Al-
zette (LUX)
Rolf Fütterer, Vitali Dewald, Ce-
cile Halbgewachs, Veronica de
Napoli

Landschaftsarchitektur:
hofmann_röttgen Land-
schaftsarchitekten, Limbur-
gerhof (DE) 
Bernd Hofmann, Heike Röttgen,
Ines Gersdorf, Nuria Segovia
Ruiz

Lageplan
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